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niviarsiak virgo und nuiäk novus könnten im weiteren kreise 
sich berühren, wenn man nicht vorzieht zu ncito das goth. ni})jo 
cvyysWjg*), lat. neptis, welsche nith, armor. nizcz, ir. nigh ncp- 
tis, filia zu halten. 

Noch blieb ungefragt, wie Theodonivia auf golhisch gelautet 
hätte? Thiudanivi antworte ich, und nivi substanlivisch gefafst wie 
j>ivi ancilla, mavi virgo, deren genitive |)iuj6s maujos auch niujos 
nach sich ziehen, der acc. sg. aber würde sein niuja wie jjiuja 
mauja. dadurch bestätigt sich der oben gemutniafste fränkische 
nom. nivi, während der acc. nivia haben dürfte, beide casus in 
dieser declination sind grofser vermengung ausgesetzt. Aus dem 
ahd. niwi niuwi niu ergibt sich, dafs wenn ein gen. sg. niwio 
niwo oder niwiä niwä, analog dem niujos erwartet werden kann, 
auch das ahd. di%vi diu ancilla den gen. diwiö diwö oder diwiä 
diwä bildete, was durch die bei Gratf 5, 89 unter b angeführten 
formen sich erweist. Allmälich warf man aber diu, also auch 
niu in die i-declination und bildete den gen. diwi niwi, acc. diu 
niu wie den nom. statt des besseren diwia oder diwa, niwia oder 
niwa. Die substantivische, nicht adjectivische declination von 
niwi liefert, wie mich dünkt, einen grund mehr für den Übergang 
des begrifs der neuheit in den der jagend. 

B A U D 0. 

Der zweite unter den beigebrachten namen war Baudonivia, 
dessen erster theil gleichfalls erörterung begehrt; schade dafs die- 
sem alten fränkischen frauennamen keine spätere gestalt sicher an 
die Seite tritt, denn Patniuui bei Pistorius muste in Ratniuui geän- 
dert werden. Für das baudo ergeben sich aber noch andere 
ältere und wichtige belege, indem es bald den ersten, bald den 
zweiten theil von eigennamen einnimmt, ja ganz aliein stehend 
vorkommt. Dies letzte scheint der fall beim namen eines in rö- 
mischen dienst getretenen Franken, der im jähre 3S5 sogar als 
consul unter der benennung Flavius Bauto auftritt. Zösimus 4, 
33. 53 schreibt ihn aber BavSmv, Symmachus 4, 15 Bautho, doch 
Ambrosius und Augustinus setzen Bauto. aufserdem gewährt 
Greg. tur. 4, 3 den namen Baudinus aus dem jähre 546. In zu- 
sammengesetzten mannsnamen nimmt aber baudes die zweite stelle 



*) und hier gliche das aus Pardessus angezogne Baudonidia für 
Baudonivia. 
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ein. Vopiscus in Aureliano 22 nennt einen Gothoruin dux Can- 
naba sive Cannobaudes, der um 272 gegen die Körner streitend 
fiel und dessen wagen von vier gezähmten hirschen gezogen 
wurde; Cannaba sclieint die koseform für Cannabaudes. gerade so 
verhalten mag sich Genaba oder Genobon zum vollständigen Ge- 
nobaudcs, Atech und Genobaudes heifsen zwei fränkische könige, 
die sich im jähre 288 dem Diocletian und Maximian unterwarfen, 
wie Claud. Mamerliuus im paiiegyr. 1, 10. 2, 5 meldet, hundert 
jähre später, 388 treten die Franken Genobaudes, Marcomlr und 
Sunno auf, nach Gregor, turon. 2, 9. Schwerlich sind Canna- 
baudes und Genobaudes verschiedne nameu, nur verschiedne Schrei- 
bung, wie Cannaba und Geuaba bestätigen; wie wenn darin das 
alte Cannane Canine des volksnamens Canninefates steckte? das 
scheint sehr annehmbar und wir gewinnen nun bessere etymolo- 
gieen für Genobaudes und Genoveifa, die nichts anders sind als 
Caninebaudes, Canineveifa. Aus dem vierten jahrh. werden noch 
andere genannt, ßaiuobaudes, ein scutariorun» tribunus a. 354 
bei Ammianus Marc. 14, 11; cornutorum tribunus heifst er a. 357 
daselbst 16, 12, wiederum Franke in römischen dienst. Hariobau- 
dus alamannischer könig, im jähre 359 bei Ammian 18, 2. Fl. 
Merobaudes bei Ammian 2S am ende, 30, 5 und 10 in den jähren 
370. 375 erwähnt, den Römern dienend und a. 377 consul.; glei- 
chen nameu führt der bekannte dichter, welchem im jähre 435 
die statua zuerkannt wurde. Mellobaudcs oder Mallobaudes ai- 
maturarum tribunus a. 354. 355 bei Ammian 14, 11. 15, 5. doch 
.30, 3 a. 374 heifst auch ein Frankenkönig Mellobaudes. Balcho- 
baudes armaturarum tribunus a. 366, ebendaselbst 27, 2. Das 
fünfte jahrh. liefert aufser Genebaudus bei Pardessus no. 64. 65 
(a. 499) keinen beleg, mehrere aber das sechste in den Unter- 
schriften der concile und zwar im gen. sg. : Leudebaudis conc. 
turon. II. a. 567. paris. IV. a. 573; Winobaudis conc. autisiod. a. 
578; Friobaudis ebenda a. 578; Theodobaudis conc. aurelian. III. 
a. 538; Theudobaudis conc. aurel. V. a. 549; Britobaudes in Re- 
migs teslament a. 533 bei Pardessus no. 118; Leodebaudus bei 
Pardessus no. 172 (a. 566); Gariabaudus ebend. no. 180 (a. 573), 
welches gleichviel sein mufs mit Hario oder Ciiariobaudus. Im 
siebenten und achten jahrh. scheint die form baudus vorzuher- 
schen, der convcntus attiniacensis von 765 hat Genbaudus f. Gene- 
baudus und so auch Remigs tcstament; Gregors mirac. Martini 2, 
15 .Merobaudus; bei Marini no. 145 a. 655 Tlieodobaudus; bei Mi- 

28* 
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raeus tom. 3 p. 4 Gcnebaudus und Herlebaudus; tom. l p. 12 a 
748 Senobaudus, bei Hontheim p. LXI Sebaudus. 

Andere Zusammensetzungen zeigen das baudo im ersten theil. 
Baudastes conc. aurelian. III. a. 538 nach fränkischer weise für 
Baudogastes wie Leodastes f. Leodogastes; Baudigisikis conc. ma- 
liscon. I[. a. 585, Gregor, turon. 7, 15 schreibt Baudegisilus, das 
test. Bertramni a. 615 bei Pardessus no. 230 Baudechisilus; Bau- 
doleifus im testam. Remigii no. 119, Baudegisil und Baudelcif 
stehn auch in Gregors mirac. Mart. 4, 14. 17. Baudomeris concil. 
cabilon. a. 650; Baudacharius bei Marini no. 76; Baudulfus ebenda; 
Baudegundus und Baudasindus im test. Bertramni a. 615; Baude- 
mundus bei Pertz 2, 185 und Miraeus 1, 8 a. 661; Baudovicus im 
test. Remigii no. 119, wofür ich lesen möclite Baudoricus. Alle 
diese sind männlich, von weiblichen kommen vor, aufser Baudo- 
nivia, in Remigs test. Baudorosena; bei Pardessus no. 137 (a. 541) 
Baudomalla und bei Marini no. 76 Bauderuna. 

Wie nun das baudo fassen? an golh. bau])s mutus, surdus 
kein gedanke und der ablaut baujj von biudan hilft uns nichts. 
Zuerst verfallen könnte man darauf, in dem a u die nachher den 
romanischen zungen geläufige auflösung von al zu erblicken, 
Baudo wäre Baldo, Hariobaudes Haribald, Gundebaudes Gunde- 
bald ; unleugbar sind auch Baldo Haribald Gundebald u. a. m. gang- 
bare namen. doch will eine so frühe vocalisirung des 1 in u mir 
hier nicht einleuchten und auch noch anderes wird ihr entgegen- 
treten. Sonst entspricht das alte fränkische au dem gotli. au, 
so in Austregisil, wo ahd. 6 eintritt und wirklich wird beim 
Venant. Fortunatus neben Baudvaldus geschrieben Launebodes und 
Bodegislus; wären diese, was ich bezweifle, zu bezeichnen Lau-; 
nebodes, Bodegislus, so fänden wir in Launebodes = Launebaudes 
denselben laut zweimal verschieden ausgedrückt. Merobaudes an 
das ahd. Meripoto GraffS, 81 mhd. Merbot MSH. 3, 267«= (Freid. 
150, 26 ist es wieder was anders) zu halten und flugs Meripoto 
zu schreiben, wäre voll bedenken. Meripoto ist unbezw«iflich 
der alte Maroboduus bei Tacitus, den ich gleich nachher ausle- 
gen will, und beide haben sicher kurzes o nach dem labiallaut. 
Noch unabwcislicher scheint die vergleichung von Hariobaudes 
mit dem ahd. Heripato, wie er sich in folgendem verse einer Wie- 
ner handschrift findet: 

Adallioz glosam tibi Heripato dat istam, 
wo die falsche scansion ^ für Heripato nicht irre; weiter von 
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Baudcricus mit ahd. Patarih. aber ganz entscheidend dafür wird 
das goth. 'Ildißadog bei Procop 2, 29. 3, 1 = ahd. Hiltipato; 
^aßados Procop 4, 32 sogar mit der nebenform J4aßcidijg 3, 38, 
gerade wie in den fränkischen namen baiidus und baudes schwank- 
ten. Bekanntlich heifsen die Burgunden in den capitnlarien Gunt- 
bodingi und Guntbadingi (Perlz 3, 63. 74), also nachkommen 
eines Guntbado = ahd. Kuntpato, welchem fränkisches Gundo- 
baudes entspräche, doch Gundebadus steht in Remigs kürzerem 
testament bei Pardessus no. 118 vom jähre 533; auch ist bei 
Gregor von Tours 2, 28 Gundobaldus falsche lesarl und die rich- 
tige Gnndobadus, noch den späteren Franzosen heifst das bur- 
gundische gesetz loi Gombette (Gundbada), nicht Gombaude 
(Gundbalda). Lust liätle ich jetzt d;is Patniuui bei Pistorius dem 
Kalniuui vorzuziehen und Pataniuui für eins mit Baudonivia zu 
erklären. In baudo liegt keine andere wurzel als das goth. badv 
pugua, welches wir docli einem beinamen Totilas entnehmen, der 
Baduilla := Badvila pugnalor, pugil hiefs, wozu ich bei Gregor 
niirac. Mariini 4, 10 Bodillo =: Bodilo halte, sogar scheint mir 
der altn. BuSli hervorgegangen aus BöSli, Boöli =: Badvila , ihm 
entsprechen Botelung nnd mit versetztem 1 Bleda und Bloedel 
Blflcdelin, mit unorganischer prodiiciion des vocals in unsrer hcl- 
dcnsage. dem goth. badv zur seile stand ahd. pato, ags. beado, 
deren sesclilecht ich unbeslimmt lasse, das altn. böb gen. böSvar 



o 



(besser wäre böd bödvar) ist weiblich, im bades, baudes aller 
jener cigeniiamen nuifs ursprünglich die Vorstellung eines krie- 
gcrs enlhalten gewesen sein. Heripato bezeichnet einen im beer 
kämpfenden, Hillipalo, Kundpalo einen im gcleit der Hilla und 
Kunda, Mcripato =: Maroboduus elneu auf dem meer sireilenden ; 
das -uus der ällesten foim verbürgt uns ein v, wie in badv. Bau- 
doniuui würde ich auslegen : ein im krieg gebornes oder ein krie- 
gerisches niädcben. 

Das wiclitigsle aber ist mir ein nun gewonnener neuer auf- 
schlufs ül)cr die vocalverhäl Inisse. bisher zcigic sich noch kein 
weg, auf welchem fränkisches kurzes a und au gleichgeslellt 
werden konnten, indessen wandeil altn. a bei folgendem oder 
vorauszusetzendem u in ö nm, statt dessen ältere handschriflcn 
ricbliger o oder au schreiben, so dafs a, durch i in c, durch u in 
o oder au umgelautet wird; e und o slehn einander häufig pa- 
rallel, besser als c und ö. Kurzes c und o wurden bei den Go- 
Ihen nur duicli die brechung ai und au erreicht, welche ich ai 
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und au bezeichnet habe, um ihre kürze gegenüber dem langen ai 
au auszudrücken, weiier aber als die brechung ai und aü reichten 
in den übrigen dialecten das aus dem diphlhong verdichtete e oder e 
(denn beide waren ai) und o (:= au). Wie nun alt. böS oder besser 
bo8 bauS =1: baSu schrieben die Franken und andere stamme baudo 
d. i. bodo =z bado, und nun erklärt sich, warum bei Fortunat bau- 
des und bodes, sonst aber Guntbadingi und Gunibodingi, ahd. 
Merjpoto für Meripato vorkommt, ja weit früher klang schon dem 
ohr des Römers der name Marobaduus wie Maroboduus. 

Das System dieser vocale liefse sicli so aussprechen : a wird 
durch i in ai ;=: e, durch u in au =: o gewandelt, i durch fol- 
gendes a in ai =: c, u durch folgendes a in au =: o. auch das 
ags. ea erläutert, die brechung ea bleibt kurz und beado ent- 
spricht dem baudo, bodo; langes ea hingegen gleicht dem goth. 
au, ahd. ou oder 6. nur scheint das kurze ags. au weiter aus- 
gedehnt worden zu sein auf fälle, wo kein fränkisches au an- 
wendbar wäre. Wie aber gewisse analogie bestand zwischen goth. 
aü und äu, zwischen ags. ea und eä, mufs sie auch zwischen 
ahd. o und 6, das heifst zwischen länge und kürze gewaltet ha- 
ben. Jenen umlaut des a iu au scheint die gothische mundart 
gar nicht, die hochdeutsche zuweilen, zumal die fränkische, am 
deutlichsten die altnordische zu besitzen. 

Diesmal lag mir nur an niwi und baudo, über andere Wör- 
ter, die hier in der Zusammensetzung erschienen, wäre viel zu 
sagen. ncl>enher gelang es geuo = caunane aufzuschliefsen , ich 
will noch eine bemerkung über den frauennamen Rosena oder 
Rasena hinzufügen, aufser Baudoroseua (wofür eine fassung 
fälschlich Haudorosena) gewährt Remigs testament auch noch 
Theodorosena Flavarasena Dagarasena Modorosena , lauter com- 
posita. das einfache Rosanna kenne ich nur aus dem codex lau- 
reshamensis no. 2770 und 3565. es scheint aber ein gutes deut- 
sches wort, denn Graff 2, 548 gibt aus glosscn roscnnun Icntigi- 
nem statt des bekannteren rosomon aci'uginem, ruborcm. dies ru- 
bor mag der eigentliche begrif sein, den man auf aerugo, rubigo, 
lentigo anwandte. Rosenna war nicht sowol eine sommersprossige 
frau als eine rothwangige, und zumal schön ist der name Daga- 
rosena, roth wie der anbrechende tag, eine QodoSäxtvXog 'Hag. 
Wenn zu schreiben wäre rüsenna, rösena, rösamo, liefse sich 
schon berühruDg mit rot darlegen. .lac. Grimm. 



